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Erhaltung forstlicher Genressourcen

(Mitt. Bundesforschungsanst. Forst- u. Holz-
Wirtschaft, Hamburg, Nr. 164) 414 Seiten
Kommissionsverlag Buchhandlung Max
Wiedebusch, Dammtorstrasse 20, 2000 Ham-
burg 36,1990, DM38,-
Die Arbeitsgemeinschaft für Forstgenetik

und ForstpflanzenzUchtung ist vor 40 Jahren
mit dem Ziel gegründet worden, die Forschung
auf diesem Gebiete zu beleben und durch Ta-

gungen persönliche Kontakte und Erfahrungs-
austausch zu ermöglichen.

Die Erhaltung der forstlichen Genressourcen
wurde als Thema für die Vortragstagung, die
vom 14. bis 16. Juni 1988 in Grosshansdorf
stattfand, gewählt. Heute, wo in den Tropen
jeden Monat die gesamte Schweizer Waldfläche
abgeholzt wird, wo 50% des Waldes in Europa
erkrankt sind, gewinnt dieses Thema sicher
immer mehr an Aktualität.

Der Hauptteil des Berichtsbandes ist den
Grundlagen und Massnahmen der Generhal-
tung sowie den Generhaltungsprogrammen in
verschiedenen europäischen Ländern gewid-
met. Ein Kapitel zur Generhaltung in Landwirt-
schaft, Obstbau und Rebenzüchtung und ein
Abschnitt über Forschungsvorhaben runden
das Bild ab. Ohne auf einzelne Beiträge detail-
lierter einzugehen, lässt sich zu den einzelnen
Themenkreisen zusammenfassend folgendes
sagen. Der für die Erhaltung unserer Populatio-
nen so wichtige genetische Polymorphismus
scheint in engem Zusammenhang mit dem Phä-
nomen der Überdominanz (Überlegenheit des

Heterozygoten gegenüber den beiden Homozy-
goten) zu stehen. Selektion, kleine Populatio-
nen und Selbstung sind Faktoren, welche den
Polymorphismus und damit die Anpassungsfä-
higkeit einer Population gefährden. Im Zusam-
menhang mit Anpassungsfähigkeit und geneti-
scher Vielfalt weist ein Autor darauf hin, dass
autochthone Populationen nicht notwendiger-
weise die am besten an ihren Standort angepass-
ten Populationen darstellen. Er glaubt im Ge-
genteil, dass die neu gezüchteten Sämlings-
Populationen durchaus ein grösseres Spektrum
an genetischer Vielfalt aufweisen können als ge-
wisse autochthone Populationen. Die Forst-
pflanzenzüchtung legt grossen Wert darauf klar-
zustellen, dass diese Disziplin keineswegs die
Selektion bis zur genetischen Einengung und
damit zum «Katastrophenwald» betreibt, son-

dem einen wichtigen Beitrag zur Erhaltung der
genetischen Vielfalt leisten kann und will.

Bei den möglichen Massnahmen zur Gen-
erhaltung wird zwischen der «in situ»- und der
«ex situ»-Erhaltung unterschieden. Bei den
«ex situ»-Massnahmen reichen die Vorschläge
von der Erhaltung durch Vegetativvermehrung
(von der Stecklings- bis zur Gewebekultur)
über die Lagerung von Saatgut, Pollen und
Pflanzenteilen bis zur Einrichtung von Klon-
Sammlungen und Samenplantagen. «In situ»
sollen unsere Baumarten durch den Schutz von
wertvollen Beständen und durch die Anwen-
dung von Naturverjüngung erhalten werden.
Die Generhaltungsprogramme, die von Vertre-
tern verschiedener Länder vorgestellt wurden,
sind durch die unterschiedlichen waldbaulichen
Gegebenheiten, den Schädigungsgrad des
Waldes, aber auch durch die finanziellen und
personellen Möglichkeiten der jeweiligen
Länder geprägt. Entsprechend finden sich von
eher «bescheidenen» bis hin zu umfassenden
und teuren Programmen sämtliche Varianten.

F. So/i/ï/s
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